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Einführung

Warum Frauen und Wirtschaft?

Zu Beginn der Industrieepoche wurden Frauennoch als ,,kleine Hirne‘‘

bezeichnet. Auch in der wirtschaftlichen Welt waren sie mit den Männern

auf ungleicher Ebene

Material und Methode

Bilder und Inserate in den Zeitschriften der damaligen Zeit sowie einige

ausgewählte Bücher werden analysiert.

Ergebnisse

Die Frauen werden als Fürsorgerinnen gesehen. Sie sorgen für die

Kinder, deren religiöse Erziehung und Gesundheit und allgemein für

sich selbst als Frauen. Schönheit spielt eine große Rolle, Frauen sollen

gut gekleidet sein.

Sie werden als häuslich angesehen, lieben das Zuhausesein und

stehen nicht wie Männer in der Öffentlichkeit und in der Wirtschaft.

Darum sollen sie zu Hause eine Möglichkeit finden, zu arbeiten und zu

lernen. Ihr Beruf ist Mutter, dieser und die Erziehung der Kinder wird

als Sinn des Lebens gesehen.

Schussfolgerung

Frauen sind sogar sehr belastbar, geschäftstüchtig und verlässlich.

Sie sind mit Männern auf derselben Ebene, und sind keine ,,kleinen

Hirne‘‘. Durch ihre Kreativität kӧnnen sie auch in der Wirtschaft tätig

sein, genauso wie Männer.
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